
Besprechungen

die iıhre Exıstenz ErSt ermöglıchen und die 1n Bundeszuschüsse selen 1Ur den Renten be-
ihrer objektiven Qualität erfassen, Auf- dürftiger Rentenbezieher gerechtfertigt, habe
gabe der Erkenntnis“ se1l (435 ıch 1n dieser Zeıitschrift 157 (1955/56) miıch

Dreı NEUu 1n dıie zweıte Auflage eingescho- dagegen gewendet und den wahren 1nnn des
ene Kapıtel (5 Konsumgüterwerbung und Prinzıps klargestellt. Da{iß 1es wirklıch der
Marktınformation: Haushaltsvermögen un: wahre un ursprünglıiche ınn ISt, hat GG usStav
Haushaltsschulden; Autfgaben des Kon- Gundlach, VO dem dieses Prinzıp seinen Na-
sumentenschutzes) sind War inhaltlich Wertit- INeN hat und der SA 1n dieser Formulierung 1n
voll, grenzecn ber 1Ur VO außen das „Quadragesimo nno  «“ eingebracht hat, ıcht
Thema des Buchs Oftenbar erschienen s1e 1L1LUT MIır ausdrücklich bestätigt, sondern hat
für den buchhändlerischen Erfolg wichtiger sıch auch noch eıgens 1Ns Bundesministerium
als das, W as der Verfasser, ihnen Raum für Arbeit begeben, Miınisterialdirektor

schaften, laut Orwort 95 seinem eigenen Jantz, der damals die Rentenretorm earbei-
Schmerz fallen lassen mufste“. TETE; auftzusuchen und ıhm versichern, da{ß

6 Nell-Breuning SJ meıne Auslegung die rıchtige Se1.
Brücks Werk 1St eıne wohlgeordnete un

übersichtliche, allerdings 1n ıhrer Vollständig-
BRÜCK, Gerhard Sozzalpolıtik Grund- keıt tast erdrückende Darstellung
lagen, Zusammenhänge, Leistungen. Köln bundesdeutschen Soz1ialpolitik nach dem Stand
Bund-Verlag 1976 343 VO Mıtte 1976 AaUuUsSs der Feder eınes allseitig

Gleich eingangs legt Brück se1in Verständnis beschlagenen Fachmanns. Nıcht Danz betrie-
der Sozialpolitik dar; ZUEIS” welche VO  3 den dıgend behandelt 1St „Bevölkerungslehre und
verschiedenen Wortbedeutungen übernimmt, Familienpolitik“ (287-302; schon die Über-
sodann, mIiıt welchem Vorverständnıis schri 1St schief); „sozlaler Wohnungs-
das herangeht, W ds ZUT Sozialpolitik zaählt bau und Wohnungspolitik“ (302-312) hätte
S0 gelangt der Begriffsbestimmung: ASO- ıch erhebliche Einwendungen anzumelden un
z1alpolıitik 1St eıne aufgrund geglaubter Werte sachlich ein1ıges berichtigen. Diese iıhm selbst
versuchte der tatsächliche Einflußnahme auf terner liegenden Sachbereiche hat Brück wohl
die soz1alen und damıt natürlich auch gesell- L1UL: der Vollständigkeit willen einbezogen.
schaftlichen) Bedingungen, denen die Bıs DU Ermüdung wiederholt Brück bei Jes
Menschen leben“ (ZO; w1e „soz1ial“ VO  =) der den Arbeıtgebern (Unternehmern) auter-
„gesellschaftlich“ abhebt, bleibt leider uNnsc- legten Leistung (Sozialbeiträge m}, da{fß
klärt). Demnach 1St Sozialpolitik für Brück, S1e diese 1n dıe Preise „überwälzen“. Da dıe
W Aas auch erd Muhr, stellv. Vorsitzender des Unternehmen, weıterarbeiten können_,
DGB, 1n seinem Orwort S1! eıgen macht, die Kosten aller Aftı Iso auch dıe Löhne und
alles andere als eine wertfreiıie Angelegenheit. dıe ımmer bedeutsamer gewordenen ohn-
Die Werte, dıie Brück „glaubt“; siınd die nebenkosten wıeder hereinbringen MUuSSEN,
gyleichen, denen auch der gläubige Christ versteht sıch das VO  e} selbst und besagt VCI-

sıch bekennt, und oftenbar etztlich 1n seinem teilungspolitisch nıchts Verteilungspolitisch
christlichen Glauben verankert. e70) vertehlt interessant 1St NUT, W 4S der wievıel den DD-
denn uch nıcht, der katholischen Soziallehre ternehmen ach allen Kosten und Steuern)
seıine Reverenz erwelsen. Dabe1ı schreibt reinem Überschuß verbleibt. Diesbezüglich
mır eın Verdienst C das mIır ıcht zukommt, 1St der Sozialpolitiker überfragt; das 1sSt eın
nämlı;ch ıch hätte A4US dem Wortlaut VO'  3 Kernstück der wiırtschaftspolitischen Proble-
„Quadragesimo NnnO  < eın „neues“ Subsidiari- matık und demzufolge Sache des seiner —

tatsprinzıp herausgeholt Der wahre 7z1alen Verantwortung bewufsiten Wırtschafts-
Sachverhalt 1St dieser: Als VO: Bundesminıi- polıtikers.
sterıum der Fınanzen mIt Berufung auf das Unsere bundesdeutsche Soz1ialpolitik hat
Subsidiariıtätsprinzip eltend gemacht wurde, sıch längst eıner Vielzahl VO  } Geheimwis-
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senschaften ausdıfterenziert, ın denen 1Ur och lassen, welchem Aspekt S1€ ıhren Gegen-
die jeweiligen Spezialisten der AÄmter und der stand behandeln, dagegen sıch darüber
Sozialgerichtsbarkeit S1 auskennen. Wem auszuschweigen, W AasSs enn der Gegenstand
un eın „allgemeines“ Verständnis tun ISt, ıhrer Wıssenschaft, die „Wıirtschaft“, eigentlich
der studiere diese „Allgemeine Sozialpolitik“; 1St Zu beidem legt Boulding eıne Fülle gelst-
WE sıch VO:  } der Fülle des dargebotenen reicher Gedanken VOT, oft 1n wiıtzıger Form
Stoffs ıcht entmutıgen Aflst un ur  äalt; Nıcht alles 1St nde gedacht; vieles siınd
wırd viel politische Spiegeltfechterei 1U geistreiche „Spritzer”; ber VO seltenen
gefeılt se1n. Nell-Breuning SJ Ausnahmen abgesehen truchtbarem Nach-

denken anregend. Etwas enttäuschend 1sSt das
Kapitel „Okonomie als Moralwissenschaft“

BOULDING, Kenneth Okonomie als Wıs- (Wıedergabe der Rede, dıe Boulding 1969 als
Präsiıdent der American Economıic SSOC1A-senschaft. Mıt einer Einführung VO  } Hans

Möller München Pıper 1976 163 Kart t10n halten hatte); ber uch ler 1St der
24 — manchmal hınter gequält wırkendem

„Okonomie“ 1mM Buchtitel (1m englischen Suchen nach geıstreichen Anspielungen un
Original: „Economuics 4S Scıence“) steht eıchtem Spott Sıch versteckende tiefe sıttlıche
sowohl für „Okonomik“ gyleich Wıssenschaft Ernst ıcht verkennen. Dem miıt den
VO  3 der Wırtschaft als uch tür die Wıiırtschaft Problemen und VOTL allem mi1t den Aporien
selbst als Gegenstand dieser Wissenschaft. Im heutiger Wıirtschaftswissenschaft einı1germalen

vertfirauten Leser bereitet das Büchlein hohenallgemeinen pflegen Wirtschaftswissenschaft-
geistigen Genufß 7E Nell-Breuning SJler sıch un ausführlich arüber au ;u-

Theologie

RAHNER, arl Toleranz ın der Kırche. Frei- weifß Rahner, Ww’1e prekär der profane Toleranz-
eıit und Manipulation 1N Gesellschaft und gedanke 1St, un müuhrt sıch, ıhm eine eigene
Kırche Rückblick autf das Konzil Freiburg: Kontur geben. Geistesgeschichtlicher Wan-
Herder 1977 125 (Herderbücherei. 596.) del, waches soziologısches Bewulfistsein für dıe
Kart 4,90 gegebene Welt und Anregungen AUS der W1S-

Der der besser: die 'Titel dieses Bändchens senschaftlichen Konflikts- un Friedensfor-
deuten schon auf verschiedene Beıträge. Der schung LLEUETETr Zeıt gebieten X dennoch, iın
7zweıte VO  a} iıhnen wurde früher veröftentlicht der Rıchtung des Toleranzgedankens tra-
un: löste damals eıne Zew1sse Diskussion AZUS,. SCIl und suchen.
Jetzt fügen S1 die 1er gesammelten Stücke Der eologe 1sSt Ja nıcht 1Ur für immer

all ıhrer Eigenständigkeit eiınem gültigen Grundwahrheiten der Offenbarung
Ganzen, das nıcht 1Ur Aktualıtäts-, sondern verpflichtet, weıl ıhnen Nnu 1n seiner Welt
uch Sachinteresse finden dürtte. Das eitende begegnet und S1e VO: Anspruch bestimmt blei-
Stichwort „Toleranz“ ANLWOFTIEeL auf das heute ben, 1ın diese Welt und auf s1e wirken. Mag

bewuft empfundene Problem VO  w} Span- kırchliche Theologie bıs Z Zweıten Vatı-
Nung un Konflikt 1n der Kirche Von Lösung kanum weıthın VO  e} der Voraussetzung ausSse-
redet Rahner 1n dieser Sache ber nıcht, Well Sangsch se1n, diesem Auftrag ausschließlich mi1t
dıe allgemeıine Sıtuation charakterisiert als spezıfısch theologischen Mitteln gerecht WeI-

gnoseologisch und moralısch konkupiszent den können W as sıch auf dem Konzil
SOWI1e tieter och das 1n wen1g gewohnter bahnte un Ort schon Ausdruck tand, VeL_-

Weiıse ErNStgeNnOMMEN Freiheitsverständnis bietet jetzt jede Art weıterer Selbstgenügsam-
nach der christlichen Offenbarung eine glatte keit Auf diesem Hintergrund wiıird INa  a’

Auflösung auszuschliefßen scheinen. Dabeiji Rahners Ausgewogenheıt bemühtes Urteil
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